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merkungen» un! verknüpfen S1e zugleic mit —
deren Beiträgen dieses HeftesBruno Kleinheyer

ONSsenNs 1m Gottesdienst
1LW  SCHE ERNEUERUNG

K GE GEN WARTAphoristische Anmerkungen
ICa OMNSECHS und ISSCHS IM den Anfängen

der ilr gischen ErneuerungDa liturgische Feiler gemeinschaftliches Iun der
Gemeinden, der Amtsträger un: der Latiten IsSt, ist Da die Zahl derjenigen wächst, die den Tag der
auch die Liturgie e1in «theologischer Urt», dem Veröffentlichung der Liturgiekonstitution für das
Konsens un Dissens selt jeher deutlich W OL- Jahr ull der Erneuerung der Liturgie halten, ist
den ist un! immer wieder eutlic. wird. In dem ein Hinweis auf die Auseinandersetzungen ZuUr
1l1er ZuUuUr Verfügung gestellten Rahmen können 114- eit der Anfänge der liturgischen ewegung 1m
turgemäl 1Ur einige Hinweise der mehr als französischsprachigen un im deutschsprachigen
fangreichen Thematik gegeben werden; dem Raum sicher nicht fehl Platz.2 er Lambert

Beauduin och Romano Guardin1 hätten in denunsch der Schriftleitung entsprechend sollen
dabei ach Möglichkeit Parallelen aufgezeigt WeETI- Jahren ach dem Ersten Weltkrieg davon trau-
den 7zwischen Entwicklungen 1n der Frühzeit der L1NCIIL SEWAaLT, ein aps könne och ihren Leb-
ICun: olchen 1n der Gegenwart. e1 muß, Zeiten «den jfer für die Erneuerung der Liturgie
bwohl Verkündigung ein wesentliches Element als ein Zeichen für die ügungen der göttlichen
des Gottesdienstes, das freie Wort der Homilie ein Vorsehung, gleichsam als ein Hindurchgehen des
integrierender Bestandtei der liturgischen Feler Heiligen Geistes ufrc seine Kirche» werten
ist,1 doch VO  o diesem Bereich, in dem ehesten 1us XI 22.0.19506) un ein Konzil könne
Konsens un Dissens sich artikulieren können, sich ein olches Wort eigen machen (Liturgie-
1er abgesehen werden. Es kann hier 1Ur das konstitution Art.43) Andererseits wird INa  - mMI1t
ZU geformte Wort un das liturgische gyleichem Fug un ecCI können, daß ein
Zeichen im weitesten Sinne gehen Ausgangspunkt erklärter Gegner der Liturgischen Erneuerung w1e
sollen einige Erfahrungen der Gegenwart und der der damalige Erzbischof X700) reiburg Br Kon-
Jüngsten Vergangenheit se1n. Von dorther suchen rad Gröber G 194 nıe ine solche Stellungnahme
WIr Brücken schlagen in die Frühzeit der Kir- seitens eines Papstes Je uch T 1N rwägung SC
che inige Hinweise auf jenen Bereich der I5 hätte Dissens un: Konsens werden deut-
turgie, in dem naturgemäß deutlichsten lich egenüber einer Entwicklung, die WE

OnNsens wird, auf die Liturgie der UOr- schon in diesen Kategorien gesprochen werden
dination, SC.  en 1ISCTIC «aphoristischen An- muß der Basıs einsetzt, VO  =) Priestern un
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Laien wird, VO:  n anderen argwöhnisch seither erschienen sind, reziplert worden. Gleich-
beobachtet, zuweilen heft1g ekämpft wird, VO: ohl wird der Historiker sich mi1t der rage AaUuUuS-

einzelnen Bischöfen abgelehnt, VO  - anderen (die einandersetzen aben, Was für das ema
i1scho[fie VO Maıinz 1961 un! Konsens-Dissens bedeutet, daß innerhalb relatıv

kurzer elit mehr als 25 @]0]  O Exemplare eines nicht-ONrCa! andesdorier VO  s Passau 19071 sind
ler nennen) tatkräftig gefördert wıird.3 Die An- autorisierten lıiturgischen Buches® 1im deutschen
erkennung uUuUrc aps un Konzıil 1st Krönung Sprachgebiet verkauft werden konnten. Nur Ver-

kaufszahlen allein lassen och keine Rückschlüssezugleich un Beginn einer uCIl Stufe der Ent-
wicklung. auf die liturgische Praxis Es bleibt die Frage,

Der ck1i7zierte Weg der Liturgischen Erneue- w1e viele VO:  - diesen Büchern w1e ange in Ge-
Iung der ersten dieses Jahrhunderts muß brauch SCWESCH sind, w1e viele überhaupt nicht

gebraucht wurden, sondern gleich in den Schrankfreilich 1n osrößeren Zusammenhängen gesehen
werden die allerdings das Problem Konsens-— gewandert S1ind. Dissens” Ja, 11Ur aßt sich das Aus-
Dissens 11U1 och komplexer machen. Erneuerung maß schwerlich bestimmen un dementspre-
der Liturgie beginnt nicht erst ach dem Ende des en! äßt sich 1LL1Ur annähern: DCN, in welchem
Ersten Weltkrieges, obwohl diese eit besonders ang Konsens besteht hinsic nachkonzi-

liarer Reform e1i hiler immer och eine anderefruchtbarer en ist w1e ja auch die eit des
Kirchenkampfes 1in Deutschland ach 19055 ZUTr Frageebene bleibt inwlewel hatten un en die
Rückbesinnung auf die Quellen CZWUNSCIL hat lıiturgiefelernden Gemeinden die Möglichkeit,
Miıt den Tendenzen ZUrr Erneuerung der Liturgie ihren Konsens außern liturgischen Texten
1n Kommunikation stehen die inwendung ZuU dieser oder jener Provenienz!”?
ibel, eine intensive Jugendpastoral, die auf blü- In der Institutio generalis des reformierten MiSs-
en: ökumenische ewegung. es das sind sale el « Das Brotbrechen wurde VO  n Chri1-

STUS beim etzten Abendmahl vollzogen un gabKinzelzüge der innerkirchlichen Erneuerung, de-
TeN Wurzeln weIit 1NSs Jahrhundert zurückgehen, in der apostolischen elit der SaNzZCH Eucharistie-

denen etwa auch die Kommuniondekrete feier den Namen. Das Brechen des Brotes hat nicht
1US rechnen sind 11UTr eine praktische Bedeutung, sondern zeigt, daß

WIr alle 1n der Kommunilon VO:  \n dem einen Trot

Dn ONSENS und PDiSSEeHS IN der Rezeption des Lebens9 das Christus ist, und dadurch ein
Leib werden (ı Kor OT ]Das ist eine are

der nachkonziliaren Liturgtierefor m Empfehlung, VON der Praxis abzugehen, das eucha-
Wır stehen och ın der nfangsphase der ezep- ristische rtot in vorgeformten Partikeln SPCN-
tion der VO Konzil inaugurlerten Liturgiere- den Wenn WI1r recht sehen, wird dieser Empfeh-
ftorm. Allerdings ist gleich fragen w214sSs lung bisher kaum entsprochen. Es wıird interessant
e1i ler: VO Konzil inauguriert? KErst der 1m se1n, den welteren Gang der inge Deobachten.

Wird djer Z einem Konsens kommen”? Immer-Augenblick och gyat nıcht mögliche Vergleich
7„wischen dem Bewußtseinsstand der onzilsteil- hın, scheint der itierte 'Text nahezulegen,

geht 1er nıcht HNT: ine praktische Frage;nehmer zZzu Zeitpunkt der inladung ZKonzil
un! 7A01 Zeitpunkt der Schlußabstimmun über geht die Intensivierung der Verkündigung 1m
die Liturgiekonstitution wıird zeigen, wieviel Ent- Zeichen eilhabe Mahl bedeutet Teilhabe ZUT

Gemeinschaft D —A  © —.wicklung VO:  =) Dissens Konsens 1m Konzil
selbst gegeben hat Kın Schulbeispiel dafür, daß
der überwältigende Konsens des Konzils aber auch Fn Lehrstück ZUM CMa KOnsens:
manchen Dissens 11Ur verdeckt hat, 1efert der Ver- Dize C Handkommunion»
gleich der ersten Fassung der Institutio generalis
Missalis Romanı mit der ein Jahr spater INMN! Niemand wırd behaupten wollen, daß die Konzils-
mit dem Missale ver6öftentlichten zwelten Fas- entscheidung ZuUurfr Reform des rdo Missae selbst-
Sung.* uch auf die Opposition der als eingrup- verständlich auch diese Entwicklung mitgemeint
pen in Erscheinung tretenden rtestaurativ Otrlen- hat, w1e andererseits nicht gESagt werden kann,

daß dieses Rituselement ausdrücklich Atte AaUS-tierten Vereinigungen i1st in diesem Zusammen-
hang hinzuwelsen.5 geschlossen bleiben sollen. Wann un! Zzuerst

Sicher hat die konziliare Reform weitgehend Re- der Dissens Z bisher üblichen Praxis sich zeigte,
SONAaNZz gefunden, Sind die liturgischen Bücher, die äaßt sich LLUT annähernd CN: 1n den ersten
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Jahren nach 1964 in niıederländischen Gemeinden. rühere Zeiten Nal die rage ach Konsens und
Bezeichnend diese methodologische Zwischen- Dissens 1im Rahmen der liturgischen Feier un in
bemerkung se1 hiler schon eingeschoben ist;, daß Hinblick auf die 1n der Feier Zurfr Sprache kommen-

schon ach einem Jahrfünft schwierig ist, Ort den Gehalte weniger komplex Unser kleines Lehr-
un eıt eines Brauches 11  u testzustellen. stück VO  - der Entwicklung der Spendeform der
Daß sich nicht einen «1MNCUCMN » Brauch, SOM- Eucharistie mahnt ZUr Vorsicht. AÄAntworten auf
dern Rückkehr ange geübter Praxis han- 1ASECHE Grundfrage werden eher einem Bünde!l
delt, 1st für ema wenigstens vordergrün- WE Fragen.
dig unerheblich Bemerkenswert 1st die Schnellig- Sicher sagt se1t jeher die Gemeinde ihr AÄAmen
keit, in der sich die LICUC Form der Kommunlon- den Amtsgebeten. Sicher X1Dt s1e ihre Zustimmung
spendung durchsetzt; bemerkenswert ist die Re- dem ema der Keier sSe1 würdig, recht, —_
aktıon der Kirchenzeitung: Befragung des Welt- c  CI, Gott danken für se1n Heilshandeln
episkopats, dann mehrheitlicher Ablehnung in Jesus C(hristus ber sind EeLiw2 die ituell O  C-
Erlaubnis auf Antrag einzelne Bischofskonfe- sehenen kklamationen allein der Gradmesser für
renzen.® Damit allerdings Wartr für viele Geme1in- Konsens und Dissens”? Inwieweit spiegelt siıch 1n
den, für viele einzelne 1n den Gemeinden ITST der den liturgischen Texten wider, WAas die Gemeinde
Anstoß gegeben, die bisherige Praxis eden- tatsächlich gylaubt?
ken, die eigene Praxıis überprüfen. Das- /Zu Zeiten Justins formuliert der Liturge das
wärtige Bild i1st gekennzeichnet ÜRC ann1g- Kucharistiegebet Yanz ach eigenem Vermögen.?°
faltigkeit. Konsens besteht insofern, als nıcht Wır dürfen VOraussetzen, daß die einzelnen Litur-
aC des Spenders ist, die Praxis des Empfängers SCH nıcht eigenen orleben nachgehangen aben,

rege. (und wieviel stillschweigenden Dissens sondern gebetet aben, daß die Gemeinde ihren
<1bt be1 manchen Spendern ”), Dissens gyleich- Glauben in seinem für alle gesprochenen
zeit1g zwıischen den einzelnen Empfängern. wiedererkannt hat Wır dürfen das nicht 1Ur —

eht auch ier Xx11U1» ine rage der nehmen, WIr können weni1gstens punktuell
Praxis, ein Problem, das für u1llseren Zusam- nachweisen. Wenigstens in dem Bereich des ZC11-

menhang doch nicht sonderlich 1Ns Gewicht alle, tralen Gebetes der Kucharistie, der als der Kern-
sich insotern als Exempel wen1g eigne ” egen bereich angesprochen werden muß, ist die stan-
eine solche Einordnung dieser praktischen rage dige Orlentierung der Liturgen Glauben der
sind doch ohl edenken anzumelden. Muß nicht Gemeinde, tradierten un!: durch die chrift
auch diese rage hnlich W1E die ach der Häu- normilerten Glauben eindeutig elegbar. SO viele
figkeit des Eucharistieempfanges (Kommunion- "Textformen des Kinsetzungsberichtes in den
dekrete 1US als spate Auswirkungen der Aus- verschiedenen Liturgiebereichen des (Ostens un

estens 1n den einzelnen Generationen der Früh-einandersetzungen jansenistische Rigorismen)
1m größeren Zusammenhang gesehen werden: ”Zeit der IC gegeben hat hat weilit mehr

1m Kontext der Gesamtreform der Eucharistie- geben, als der Forschung bekannt s1ind und JC WETI-

feier, der Rückbesinnung aufdie theologische Qua- den bekannt werden können das Gemeinsame
tAat der gottesdienstlichen Versammlung der Ge- überwiegt be1 weitem die Divergenzen.!° Die Be-
meinde (vgl Liturgiekonstitution 16  Y muß mühung Konsens mit der eigenen Iradition
nicht gesagt werden, daß in der uCcCZ alten un! also mMI1t dem Glauben dieser eigenen (Genera-
Spendeform ein CUu! Verhiältnis VO  - Amtsträ- tion un ausdrücklich oder implizit mI1t den
SCInN un! Gemeinde sich einen uSdadfruc. sucht, CLE un entfernt benachbarten rtchen ist hin-
daß 1ler der Dienstcharakter des Amtes ein wenig sichtlich des Kernstücks der Feier offenkundig.
deutlicher wird>» el natürlich immer often Darın jeg ein erster chritt ZUrTr Kanonbildung.
bleibt, ob und welchem Maß die Entscheidung 1Ireic. auf diesem Weg ZuUurr Kanonbildung den

einer CCC Praxis VO den einzelnen bewußt 11A11 nicht priori für abweg1g halten sollte ist
vollzogen wird. etw2 das Angebot eines Modells für e1in Eucha-

ristiegebet, w1e Hippolyt 1in seiner I raditio aD O-
stolica macht Ausdrücklich betont « Es 1st

RÜCKBLICKE DIE VERGÄANGENHEIT durchaus nicht nötig für den Bischof, da u
dieselben Worte SaYC, die WIr vorhin gaben, als ob

Nur erjenige, der sehr NAa1V historische rage- s1e. auswendig lernen müßte seiner ank-
stellungen herangeht, wird der Meinung se1in, für SAaYung VOL Gott Vielmehr soll jeder beten ach
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eigenem Können Nur soll se1in ichtig und historie weıiß, nicht jeder Konflikt AU;  DC
Wie sehr die christologischen Ause1inandersetzun-rechtgläubig se1n.»11 Nur das verlangt 1ppoly

un Aamıit spricht für alle daß die Gemeinde SCH, die 1im z3. Jahrhundert mit 4C auf brechen,
zustimmen Öönne. Das CC liturgische Gebete auf das liturgische et sich ausgewirkt Aben,
frei formulieren, ist bestimmt durch die Bın- unmittelbar und lange nachwirkend, können WIr
dung den Glauben der TG Die lex credendi einigermaßen überblicken.14 Daß Kausalzusam-
ist lex Oorandı. menhänge hinsichtlich des Themas «Dissens un

ew1 nicht notwendig, aber in den einzelnen ONseNS» nicht 1LLUL 1n der Richtung bestehen, daß
Schritten der Entwicklung historisch verstehbar theologische Diskussion Neuorientierung gOtLES-
wıird Ausgangs- un Endpunkt CN dienstlichen Betens bewirkt, sondern auch umMS&C-
AauS dem Hippolytschen odell das kanonisierte andel in der römmigkeitshaltung un
nachtridentinische Missale Daß das ec ZuUr dementsprechend in orm un! Aussage liturg1-
freien Formulierung ange Bischofsrecht bleibt, scher Feier inıtilert LICUC theologische Positio-
gyrundsätzlich wenigstens doch his ZUTr nachtriden- LICIL ist Jängst och nicht genügend bewußt IBDER
tinischen Reform, klingt LLUT dann anstößbig, WEEI1111 Mal mit dem Vorsprung dogmenhistorischer WT

mMan übersieht, daß der Bischof (Iinmitten se1nNes liturgiehistorischer Forschung zusammenhängen.
Presbyteriums) und nicht der einzelne res  er Wır mussen u11ls j1er>auf Kinzelfragen
der eigentliche Liturge ist Dals re1lic. Anpassung einzugehen. Der Hinweis auf die Zusammenhänge
dann unterblieben 1st, als mehr un mehr das 7zwischen den eucharistietheologischen Ause1inan-
Presbyterium in die ufgaben des 1SCHOIS als dersetzungen und der liturgischen Praxis (Häufig-
Vorsteher der Eucharistiefeier hineinwuchs, darf keit des mpfangs der Eucharistie, Formen der
nicht ausgeklammert werden. Bemerkenswert in Spendung, Bereitung un! Gestalt des Brotes) muß
diesem Zusammenhang s1nd die Erkenntnisse hin- genugen.!5 Er schlägt eine Brücke den Fragen,
sichtlich des ebrauchs dieses Rechts, die unLls die die 1m ersten "Leil angeschnitten wurden.
Untersuchungen altesten erhaltenen römischen ei1ım IC Zzurück in die Geschichte auch
Band liturgischer Bexie dem S ogenannten Sacra- der Überleitung ZU Schlußabschnit wıillen se1
mentarıum Veronense, vermittelt haben.12 Der 1es erwähnt sollte e1in welterer Aspekt wen1g-
ille, das liturgische et Je HE  e formulieren, Stens angedeutet werden: Konsens un [Dissens in
ist keineswegs das vorzügliche Charakteristikum Glaubensfragen chlägt sich 1m liturgischen
der ersten für u1ls einigermaßen ichten Periode der insofern nieder, als 1Nall für diejenigen Kirchen
Liturgiegeschichte. Mindestens ebenso stark ist die betet, mit denen Nan Communi1o0 hat Kür diejen1-
Anlehnungsbedürftigkeit altere Mexte obwohl CN rchen beten das bedeutet 1in Praxis, da (3 die

Namen der 1SCHOTeEe dieser rtchen im ZC-nichts und niemand AzZzu verpflichtete. Hier 1LLUL

als Ursache Hilflosigkeit gegenüber der Aufgabe Nannn werden. DIe personale Spitze steht stellver-
vermuten, scheint dem Phänomen doch ohl tretend für die Kirche, deren Glauben S1e bezeugt

nicht voll gerecht werden. Ist nicht auch der Tritt Dissens die Stelle des Konsenses, werden
unsch, «richtig un rechtgläubig» beten, der die Namen AUS den Diptychen gestrichen, unter-

unsch nach Konsens mit dem der Gemeinde bleibt die im liıturgischen sich ausprägende
tradierten, 1n der Gemeinde lebendigen Glauben Bekundung der Glaubens- un Liebesgemein-
ein Moment, das INa be1 der rklärung dieses schaft. 16

Phänomens nicht außer acht lassen darf?
Einen eklatanten Fall VO I)Dissens in iturg1-

scher Praxis der frühen IC hat TOX VOL OIn KONSENS AMMENHANG

kurzem 1n dieser Zeitschri1 och einmal deutlich MIT ORDINATIONEN

gemacht in der Skizze über die erste 4SEe des
Osterfeststreits 7w1ischen den kleinasiatischen KI1r- Bereits Justin Sagt VO der der Gemeinde in
chen, als deren Wortführer Olykarp auftritt, un! der Eucharistiefeier: Das olk stimmt Z indem
der für sicher viele westliche Gemeinden SPIC- das Amen pricht Zur eit Hippolyts spate-
henden römischen Kirche unte: Anıket.13 ber STeNs ist die Akklamation 17 Dignum et iustum

EeSsST)}> fester Bestandtei des Rıtus An dieser liturg1-ungeklärt der Streit bleibt fHammt ach kaum
mehr als einer Generation wieder auf der Kon- schen Ausprägung der der Gemeinde hat

sich seither nıichts geändert. Bezeichnend ist dasSCI15 ist wichtiger als der Dissens im Detail
So irenisch ist, v1e jeder ep der rtchen- 1mM deutschen Sprachraum verbreitete Wort VOIL
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einer ache, die sicher sSe1 wI1e das Amen in der rerseits aber auch often sind für NeEeEuUuUE Entwicklun-
T Läßt sich daraus ine Diskriminierung der SZCNH, die den Gemeinden wieder eine Möglichkeit
Gemeinde ablesen ” Man wIird ohl doch agı geben, ihren Konsens Zu Ausdrtruck bringen
müssen, daß prinzipiell wenigstens nicht die litur- Be1 der Priesterweihe werden die Kandidaten
gische Feier der Ort ist, dem den Gemeinden gefragt Se1id ihr bereit, gemä der kirchlichen
die Möglichkeit gegeben ist, sich VOIl ihren Amts- Überlieferung die Mysterien Christi in gläubiger
tragern distanzieren, ihren Dissens ekun- Ehrfurcht feliern zZzu Lobe Gottes un Z
den Die liturgische Versammlung ist VON ihrem e1il se1nes Volkes”? Se1d ihr bereit, dem Wort Got-
Wesen her der Raum, in dem der Konsens 1im tes 1m Bewußltsein e Verantwortung die-
Glauben un 1in der 1€e ZU Ausdruck kommt. NECN, WE ihr die TO Botschaft verkündet un!
Wenn das aber ist, dann rag sich, ob über- den katholischen Glauben auslegt 726 Analog wıird

bei der Ordination eines 1schofs VO Kandida-haupt die Gemeinde Gelegenhei hat, ihren <«Sen-
SuS> ZuUur Geltung bringen. S1e hat ihn zumindest ten verlangt, VOTL der Gemeinde bezeugen, ob
gehabt. uch aus der Geschichte der Ordinations- bereit sel, das Glaubensgut rein un unverkürzt
liturgie 18 wlissen WIr VO «Wahlrecht für das Got- hüten, WwI1e VO den Aposteln überliefert un!
tesvolk ».19 Während 1in der Frühzeit der RC 1in der IC immer un überall gewahrt werde;
Konsens un Dissens unmittelbar Z Ausdruck ob bereit sel, mit seinen Mitarbe!1-
gebrac werden,?° ist seit der Spätantike, Ww1e die tern, den Presbytern un! Diakonen, für das olk
römischen un! Öömischen Brauch widerspiegeln- Gottes WwI1e ein Vater SOTSCNH un: auf
den fränkischen liturgischen Bücher bezeugen, das den Weg des e1ıls Zzu führen; ob bereit sel, aus
CC auf Stellungnahme anscheinend einge- Je ZUuU Herrn die Armen, die Heimat-

losen un!: alle Notleidenden freundlich un! barm-schränkt auf die Bekanntgabe VO  - edenken, Ein-
wänden die Lebensführung der in Aussicht herzig se1n.27 Das sind Kriterien für die Aus-
NOIMNMENEC: Kandidaten.2! Immerhin bezeugen ahl der Amtsträger, die n1ıemand außer acht las-
och für das 8. Jahrhundert fränkiısche liturgische SC1I1l darfun hinter denen alle anderen rwägungen
Texte, daß die Gemeinde den OnNsens ZUTr 1m Zusammenhang mit der Kandidatenbestellung

sehr weilit zurückzustehen enKandidatenbestellung gebeten wıird.22 Wenn auch
die Tatsache, daß nach AÄAusweIls der liturgischen Wenn ach der Ordnung der Bischofsweihe
Bücher dieser ONsens erst Tag der (O)rdina- der Sprecher der Ortskirche Beginn der e1ihe-
tion selbst, erst 1m Rahmen der Ordinationslitur- handlung VOL den Konsekrator tritt un im Na-
g1e, eingeholt WIird, deutlich zeigt, wI1ie schr litur- 10910 der Ortskirche bittet, den erwählten andı-
gisches Wort un! aktuelle Rechtswirklichkeit aus- daten «ZU ihrem Bischof weihen», 28 wWenn

einanderklafien, dann bleibt doch bemerkenswert, ach der Ordnung der Diıakonen- un: Priester-
daß der Gemeinde gesagt wird: Nec frustra p- weihe dem Konsekrator auf seine rage, ob die
tribus tfemin1iscimur institutum, ut de electione Kandidaten würdig sind, geantwortet wird: «Das
OTUu:  5 qui ad regimen altaris en! Sunt, COI- olk un die Verantwortlichen wurden befragt,
sulatur et populus.23 un! ich bezeuge, daß diese s1e für würdig hal-

Es ist nicht 1SCIC Aufgabe, den Weg der Betet- teN ; > mul annn nicht in den Gemeinden 1m Zu-
ligung der Gemeinde den Wahlen der Amtsträ- sammenhang mit der Kandidatenbestellung mehr
CI weiter verfolgen. Bis in die unmittelbare geschehen, als das kirchliche ecCc bislang VOL-

Gegenwart hat die Weiheliturgie die alten Texte, s1ieht ” Der VO  - der Gemeinde mit ecCc 1n der
die VO  . hemals aktıver Teilnahme der AaNd1- liturgischen Feier erwartete OoOnNnsens Zu

datenbestellung ZCUDECN, bewahrt.24 In der Reform derer, die ad regimen altarıs este. sind, hat
der Ordinationsliturgie 25 sind in Weiterentwick- mehr Gewicht, JE mehr die Gemeinden 1n die
Jung der Iradition die Elemente der KElectio der Verantwortung für die Auswahl der Kandidaten
Kandidaten SO gestaltet worden, daß S1e zugleich den ÄII)tCII’I i der C einbezogen WC1-

den.3°0der gegenwärtigen Rechtslage entsprechen, ande-

rdo Missae I Institutio generalis Missalis Romanıi Pfarrei im deutschen Sprachgebiet (Paderborn 1969 bes.
213-—249.

Vgl F. Kolbe, Die Liturgische Bewegung (Aschaffen- Vgl E. J. Lengeling, Die 1LICUC Ordnung der Eucha-
burg 1964) ristiefeier : Lebendiger Gottesdienst 17/18 (Münster/W.

A Vgl T'h. Maas-Ewerd, Liturgie und Pfarrei. Einfluß 1970) S:r
der liturgischen Erneuerung auf Leben und Verständnis der 5 Vgl F. Henrich Hrsg.), Liturgiereform im Streit der
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Meinungen: Studien und Berichte der kath. Akademie in volk? Erwägungen Bischofs- unı Pfarrerwahl (Düssel-
Bayern 42 (Würzburg 19068) (bes die Beiträge VO:  - dorf 1969)
Meyer, de Saventhem, H. Rennings). 20 Kleinheyer aaQO 22—24.

O Schilling, Fürbitten un: Kanongebete der holländi- 21 Kleinheyer aa2Q 49—
schen Kirche (Essen 1968). Missale Francorum x (Mohlberg Diıakonats-

Art 56C; vgl AzZu Lengeling aaQ. 242. weıihe: CU: dignum hoc officio censeatis, scire desidero;
Vgl Notitiae 48 (1969) 24773953 aaQU. 35 (Mohlberg 1of) Z Bischofsweihe: Virum ECLNCIA-

U  ü Justin M’ Apol. I 67 ( der Vorsteher sendet Gebete bilem Ilum testimon10 presbyterorum et totlus cler1i et COM-
gleicher VWeise wıie uch Danksagungen, viel ihm mMOÖßg- sil1o0 C1iy1um consistentium credimus eligendum Hunc

ich ist, ‚\DOT., Das olk stimmt Z indem das Amen CIZO, dilectissimi fratres, testimonii ONı oper1s electum,
spricht.» dignissımum sacerdotium CON:!  €es laudibus clamate

Vgl. F. Hamm, Die lıturgischen Einsetzungsberichte dicite: Dignus est.
1im Sinne vergleichender Liturgieforschung untersucht 23 aa0QO Z (Mohlberg 8) ZUr Priesterweihe: vgl Kle1in-
(Münster/W. 1928) heyer 2a0 05-—9

il Hippolyt, Trad.apost. 9 (Botte 28) Nullo modo 11C- Vgl ontificale Romanum (bis 19068) Priester-
Cessartium CST, ut proferat eadem verba quaCl praediximus welihe; ZUfr Diakonenweihe.
sed secundum SUuam potestatem unisquisque OTet. antum 25 Vgl B. Kleinheyer, Weiheliturgie Gestalt:
TEL quod est in orthodozxı1a. Liturgisches Jahrbuch 15 (1968) 210—229; 2.10) L’Ordina-

12 Vgl Stulber, Libelli Sal  Mentforum fomanlı. Unter- tion des pretres: La Maison Dieu 75 (1969) O1 ® na La
suchungen ZUTT Entstehung des sogenannten Sacramenta- ritorma degli Ordini sacrf1: 1vista liturgica 56 (1969) 8—24.
rium Leonianum (Bonn 1950 26 Pontificale OMAanum 1968 De ordinatione presby-

13 Brox, Der onflikt zwischen Aniket unı Polykarp: terorum
Goncilium (1972) 14-18 Ohne auf Einzelheiten einzu- a2aQO De ordinatione episcopi I
gehen, scheint in der Frage nach dem Termin im Unter- 28 2a20 De ordinatione episcopi 16
schied der einung, die Brox außert weniger den 20 aa0QO ordinatione prespyterorum
Inhalt der Paschafeier gehen als eine andere Bewer- In seinem bemerkenswerten Aufsatz, Das Gebet der
Cung des alttestamentlichen Paschatermins für die Gemeinde Kirche als Wesenselement des Weıihesakramentes: Liturgi-
Jesu Christi sches Jahrbuch (1970) 166-177, itlert Balth. Fischer 1m

Vgl ungmann, Die Abwehr des germanischen Schlußwort den reformierten Theologen J. J VO] Allmen:
Arianismus und der Umbruch der relig1ösen Kultur im « Eın Pfarrer sollte wissen, daß seinen Dienst als ThOö-
frühen Mittelalter: Liturgisches Erbe und pastorale Gegen- IuNg der Gebete der Kirche verstehen hat.»
wart (Innsbruck 1960) 2—8

15 Vgl A, Jungmann, Missarum sollemnia (Freiburg/
Br.51952 Q5—122; ferner J. R.Geiselmann, Die Abend- KLEINHEYER
mahlslehre der Wende der christlichen Spätantike ZU):
Frühmittelalter (München 903 2) geboren 22. April 1023 in Hüls/Krefeld, 19953 ZU Prie-

Vgl O. Stegmüller, Diptychon: Reallex. Antike Ü, Ster geweiht. Kr studierte den Universitäten VO:! Bonn,
Christentum 111 (1 95 7) 8—I 1409. Tübingen, München un!: der Theologischen Fakultät

w Vgl Th. Klauser, Akklamation: Reallex. Antike u, Trier, ist Doktor der Theologie, Professor für praktischeChristentum I (1950) 216—-233. Theologie (Liturgik) der Universität Regensburg. Er
Vgl B. Kleinheyer, Die Priesterweihe im römischen veröftlentlichte U, Die Priesterweihe 1M römischen 1tus

1itus. Kine liturgiehistorische Studie (Txrier 1962). (Trier 1962), Erneuerung des Hochgebetes (Regensburg
Vgl Kottje-H. ’ Ih. Risse, Wahlrecht für das .‚Ottes- 969)

ende immer mehr Oordinierte und nichtordinierte
Christen das egehren, der Wahl ihrer BischöfeHerve-Marıe Legrand mitbeteiligt se1n, un: die Forderung, daß w1e
ZuUur eit der Kirchenväter der Bischof wiederumDer theologische Siınn der
VO:  - der Ortskirche gewählt werde.] In welchem

Bischofswahl nach 1hrem Geistesklima wurzelt dieses Begehren ” Handelt
sich eine unmittelbare olge der ekklesiolog1-Verlauf in der alten Kirche schen Neuausrichtung des Z weiten Vatikanums,
die den Katholiken das Bewußtsein zurückgegeben
hat, das Gottesvolk se1n, un andererseits die
kirchlichen Dienste in der MC situlert hat,2

1  H DIE SCHOFSERNENNUNG en einige, auf diese Weise die ihnen NDCH
EIN CHE ODER IHEOLOGISCHES Ketten Roms ockern können, das wenigstens

PROBLEM” gyrundsätzlich die iIschoOofe der Kirche
frei ernennt” eht für andere eine Rückkehr

Namentlich 1n den Diözesen Westeuropas SOWIle den Ursprüngen, der Väterzeit ? der han-
ord- und Südamerikas zußern seit dem Konzils- delt sich den prosaischeren unsch, da 1n
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